
orheit welche ſehr ſchlimme Folgen nach ſich
röste Strenge iſt hier nöthig denn wer einmal

e Unart angenommen hat kommt ſehr ſchwer von ihr los und
zann bald nicht mehr einſchlafen ohne ein Buch in der Hand zu

n Der Schlaf vor Mitternacht iſt überaus werthvoll Wie
icht wird aber derſelbe einem ſpannend geſchriebenen Buche ge

Ein Gefühl der größten Abſpannung in den Gliedern
Augen ein ſchläfriger Geiſt zu ſpätes Aufſtehen Unluſt

zur Tagesarbeit und vor allen Dingen Schädigung der Ge
ſundheit ſind die Folgen Wie leicht auch kann Feuer entſtehen
wenn der Leſende einſchlief und das Licht oder die Petroleum
lampe umwarf

Erſte Hilfe bei Verletzungen der Augen durch Kalk
eiſ ung Viele im Maurergewerbe beſchäftigter Perſonen
erleiden dadurch Verletzungen daß ihnen Kalk in die Augen

den Fusg der Geſchichte nicht bis morgen warten käanni a g ann
ſpritzt und ſuchen Linderung indem ſie das verletzte Auge mit
kalten Waſſer auswaſchen oder kühlen Iſt eingeſpritzter Kalk
noch nicht oder nicht völlig gelöſcht ſo tritt durch dieſe Behand
lung eine Verſchlimmerung ein welcher auch Erblindung folgen
kann Nach einer Mittheilung des Vorſtandes der hannoverſchen
BaugewerksGenoſſenſchaft an ſämmtliche Genoſſenſchaftsmitglieder
iſt es erforderlich das verletzte Auge mittelſt ſauberer in reines
Oel Mohn oder Speiſeöl getauchter Verbandswatte oder
mittelſt eines rein leinenen Läppchens auszuwiſchen oder das
Oel direkt in das Auge hineinzutröpfeln bis alle Kalktheilchen
entfernt ſind Auch empfiehlt es ſich nach möglichſt mittelſt Oel
bewirkter Reinigung Syrup in das Auge hineinzutröpfeln da
dieſe Zuckerlöſung mit dem Kalke eine unlösliche Verbindung ein
geht und eine weitere Anätzung verhütet Waſſer iſt unter allen
Umſtänden bei dem Reinigen des verletzten Auges zu vermeiden
Nach erfolgter Reinigung iſt ärztliche Hilfe in Anſpruch zu
nehmen unbedingt erforderlich
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A B C D PF 87Weiß zieht an und macht remis S

Schwebende Korreſpondenzpartien

Leipzig Berlin Berlin Leipzig
18 c3 c4 17 Da6 e2Die Partien ſind in dieſer Stellung abgebrochen und werden vorausſichtlich

erſt im Oktober wieder aufgenommen werden Jn beiden Partien hat Schwarz
ſeinen Zug in verſchleoſſenem Umſchlag bei dem Schicdsrichter Herrn Regierungs
rath Göhle in Magdeburg niedergelegt

Räthlel
I

Wird betont die erſte Silbe
So nenn ich den Königsſohn
Der vor Trojas feſten Mauern
Gab Achilles ſchlimmen Lohn
Aber ruht auf meiner zweiten
Der Accent ſo werd ich gleich
Eine von den ſtolzen Städten
Jn dem großen Frankenreich

II zWeich bin ich ſchwarz ſchwarz bin ich hart
Doch iſt das Harte doppelt
Weich hab ich manchen Schatz verſcharrt
Hart geh ich oft gekoppelt
Weich nennen neben Galgenſtrick
Und gleicher Brut mich alle
Und doch rühmt jeder deſſen Glüc
Der hart mich führt zum Stalle

III
Im feinen Frankreich bin ich geboren
Dort led ich meſtens als Mama
Doch wenn ich Anfang und Ende verloren
So bin ich aller Welt Papa

Auflöſungen folgen in nächſter Nummer

Auflöſungen der Räthſel in voriger Nummer
Des Anagramm s Lampe Ampel Palme
Des Worträthſels Das Wort Reliefpfeiler auf deſſen Eigenthämlich

keit wie manchem Leſer bekannt ſein dürfte ſchon der Verfaſſer von Welt und
Wille als Vorſtellung Schopenhauer hingewieſen hat y

t

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

das andere in den Himmel zu heben vielmehr kann man ſich

dieſe für die übrigen jene Form der Che am beſten paſſe

Beiblakk zur Saale Zeikung

Halle z d Sonntag den 28 Mai 1893Nr 21

Hygieniſche Betrachtungen über die Ehe

Von Dr med H
Wenn eine Beziehung von Menſchen zu einander der höchſten

Beachtung würdig erſcheint ſo es die Ehe ſie gab von
jeher und giebt noch heute überreichen Stoff zu theoretiſch und
praktiſch gleich wichtigen Erörterungen Hat ſich der Eeiſtliche
und der Juriſt ſozuſagen täglich mit ihr zu befaſſen ſo iſt der
Staatsmann und der Geſetzgeber berufen die Normen feſt
zuſetzen nach welchen ſie geregelt werden ſoll Jn nicht
minderem Grade aber wie die Genannten haben ein Wort
mitzuſprechen die Vertreter der Wiſſenſchaft welche wie keine
andere mit dem Wohl und Wehe der Menſchheit aufs innigſte

t iſt e nd n Sir e Von e Standpunkte
us wollen wir in Folgendem Betrachtungen über iAnſehen g chtung er das Heirathen
Bekanntlich leben die Menſchen entweder in Monogamie

oder in W Während dieſe nach dem Berichte der
Bibel ſchon bei den Stammvätern vorkommt und ſpäterhin
im jüdiſchen Reiche geduldet wird wenn ſie hier auch genau
wie noch heute im Orient durchaus nicht allgemein ſondern
nur unter den oberen Zehntauſend verbreitet war ſehen wir
jene bei den Römern ferner bei den Germanen und anderen
Völkern bereits bei ihrem erſten Auftreten in der Geſchichte

Die einzelnen Religionsſyſteme haben offenbar urſprünglich
nicht beſtimmend hierauf eingewirkt ſondern ſich einfach begnügt
das Beſtehende zu ſanktioniren es iſt deshalb verkehrt vom
einſeitig konfeſſionellen Standpunkte aus das eine zu verdammen

von vornherein recht gut vorſtellen daß für gewiſſe Raſſen

Freilich wenn es git die Frage zu beantworten welcher von
ihnen in ſittlicher Beziehung der Vorzug zu ertheilen ſei ſo
werden wir keinen Augenblick zaudern der Monogamie die
Palme zuzuerkennen und ebenſo ſicher iſt daß diejenigen
Nationen welche die Civiliſation in unſerem Sinne annehmen
werden ſich ihr unbedingt zuwenden müſſen

Allein mit ſolchen Erwägungen gelangen wir nicht zu einer
objektiven Beurtheilung der Sachlage dazu vermag uns erſt
die Unterſuchung der die Bewegung der Völker ordnenden
Geſetze zu leiten Zu dem Behufe müſſen wir uns Auskunft
von der Statiſtik holen welche uns lehrt daß auf 100 neu

eborene Mädchen 105 bis 106 Knaben kommen
Dieſe Mehrheit der letzteren der ſogenannte normale Knaben
überſchuß, wird bis zur Pubertät durch Krankheiten voll
kommen abſorbirt ſo daß ſich alſo zu dieſer Zeit beide Ge
ſchlechter die Wage halten Demnach müßte eigentlich jeder

ann und jedes Weib in die Ehe eintreten und das iſt in
der That das Jdeal deſſen Erfüllung zu erwarten ſtände
ſollte es ſich je ereignen daß die menſchliche Geſellſchaft ſich
e durchaus geſunden Verhältniſſen entwickelte Jn Wirklichkeit
at ſich denn auch gezeigt daß die Zahl der Eheſchließungen

um ſo mehr zunimmt je wohlhabender ein Land iſt und daß
ſie in den Jahren wirthſchaftlichen Aufſchwunges ſteigt in
denen des Niederganges ſinkt Jm allgemeinen jedoch hat
man feſtgeſtellt daß in den Kulturſtaaten insbeſondere in
Deutſchland nur etwas mehr als die Hälfte der im heiraths
fähigen Alter ſtehenden Perſonen verehelicht iſt was aber
noch mehr heißen will es iſt noch nicht einmal für jedes
Jndividuum die Möglichkeit zur Heirath gegeben und zwar zu
Ungunſten der Frauen die in beträchtlicher Ueberzahl vor
handen ſind Daß dieſe Erſcheinungen auf ſoziale Mißſtände
oder nennen wir es gleich beim richtigen Namen auf eine
ſoziale Krankheit hinweiſen darüber braucht wohl kein Wort
verloren zu werden was ihre Urſachen betrifft ſo ſei hier
nur kurz hervorgehoben daß es einmal die großen Schwierig

Schleſinger Nachdruck verboten
keiten in materieller Hinſicht ſind welche der Gründung einer
Familie mächtig entgegenarbeiten und dann daß durch die
Kriege und die fortwährende Auswanderung welche ſich vor
zugsweiſe auf junge ledige Männer bezieht eine ſtetige Verminderung des Männchen im Vergleich zum weiblichen

Geſchlecht ſtattfindet
Was ſind nun die Folgen des ſoeben ſtizzirten Uebels an

denen die menſchliche Geſellſchaft krankt Zunächſt geht Hand
in Hand mit der Abnahme der Eheſchließungen die Zunahme
außerehelicher Geburten Mit Recht darf ihre e bezw
ihr Verhältniß zu den ehelichen als Gradmeſſer des ſittlichen
und zugleich des materiellen Zuſtandes einer Bevölkerung
gelten Weiterhin bedingt das Minus von Heirathen eine
nicht unbeträchtliche Steigerung der Todes und Krankheits
ziffer und in Uebereinſtimmung damit eine Verringerung der
durchſchnittlichen Lebensdauer Aus der Statiſtik wiſſen wir
daß durch die Ehe die Sterblichkeit vermindert wird und
zwar bei beiden Geſchlechtern ſo daß ſelbſt bei den Frauen in
der für ſie ſo gefahrvollen Periode der Fruchtbarkeit zwücen
dem 20 und 45 Lebensjahre zu Gunſten der Verheiratheren
eine Sterblichkeitsdifferenz beſteht Endlich wäre noch zu er
wähnen daß bei Unvermählten Verbrechen und Selbſtmorde
bei weitem häufiger ſich ereignen als bei Verehelichten gewiß
ein mathematiſcher Beweis dafür wie die Ehe in ſittlicher
Beziehung vortheilhaft auf den Menſchen einwirkt 5

Die bisherigen Auseinanderſetzungen zeigen alſo daß wir in
der Monogamie die von der Natur beſtimmte Form der Ehe
zu erblicken haben ferner ſehen wir daß uns ſowohl der
Selbſterhaltungstrieb als auch die Pflicht die wir der Menſch
heit gegenüber zu erfüllen haben eindringlich mahnt die
Wanderung durchs Leben gemeinſam mit dem Gatten oder
der Gattin anzutreten Bei der Bedeutung eines Schrittes
von dem nicht nur das Wohl der unmittelbar Betheiligten
ſondern auch das der zukünftigen Generation abhängt ver
lohnt es ſich gewiß einige der weſentlichſten in hygieniſcher
Hinſicht in Betracht zu ziehenden Punkte etwas näher zu be
ſprechenvrSkuſtverſtändlich iſt eine geſunde materielle Grundlage un

erläßliche Bedingung ſoll der Zweck der Ehe erreicht werden
er iſt wie jeder weiß verfehlt wenn jene nicht vorhanden iſt
Dementſprechend wird dann auch wohl durchſchnittlich gemäß
dem alten Sprichwort gehandelt Erſt die Pfarre dann die
Quarre Wenn ſich nun laut einer in England erhobenen
ſtatiſtiſchen Berechnung herausgeſtellt hat daß das Heiraths
alter der Gebildeten und Unabhängigen d h der höheren
Berufsarten von 1840 71 durchſchnittlich 2995 von 1880
bis 85 dagegen bereits 30,75 betrug ſo haben wir darin den
ziffernmäßigen Ausdruck dafür wie viel mehr neuerdings d
gehört den Unterhalt für Weib und Kind zu beſchaffen
in einer noch nicht fernen Vergangenheit Zugleich erklärt es
ſich hierdurch warum gerade die höheren Stände ſo reich an
alten Junggeſellen und in noch höherem Maße an alten
Jungfern ſind

Wann ſoll man heirathen Die prompte Antwort darauf
ertheilt das Volk indem es ſagt Jung gefreit hat niemand
gereut die Wiſſenſchaft war lediglich in der Lage dies zu
beſtätigen wo alſo ſonſt kein Hinderniß vorliegt richte man
ſich danach Damit ſollen jedoch die ſog vorzeitigen Ehen
d h ſolche wo der Mann das 21, das Mädchen das
16 Jahr noch nicht zurückgelegt hat durchaus nicht empfohlen
ſein ſie ſind häufig kinderlos oder die daraus entſproſſenen
Kinder ſind ſchwachlich und welken raſch dahin Für das
Deutſche Reich iſt ohnehin als niedrigſte Altersgrenze das
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vollendete 16 beim weiblichen das 20 beim männlichen Ge
ſchlechte feſtgeſetzt allein wer t Geſetze der Hygiene als maß
gebend erachtet wird nur ſolchen Perſonen die Ehe geſtatten
deren Entwicklung abgeſchloſſen iſt Was das relative Alter
von Mann und Frau angeht ſo iſt das Verhältniß am
vortheilhafteſten in welchem entweder beide gleichaltrig ſind
oder erſterer 6 Jahre älter als letztere iſt

Endlich wäre noch zu erörtern von welchen Grundſätzen
man ſich vom Standpunkte der Hygiene aus bei der Wahl
des Gatten oder der Gattin leiten laſſen ſoll Hier heißt die
oberſte Regel daß einzig die Verbindung zwiſchen Geſunden
Gewähr zu leiſten vermag für ein dauerndes Glück daß da

en diejenige zwiſchen Kranken ſowie zwiſchen Geſunden und
anken aufs entſchiedenſte zu widerrathen iſt Natürlich

kann hierbei nicht etwa die Rede ſein von vorübergehender
Krankheit und Unpäßlichkeit ſondern nur von wirklichem
Siechthum ſei es in körperlicher ſei es in geiſtiger Beziehung
Namentlich kommen Tuberkuloſe und Geiſtesſtörungen in Be
tracht bei ihnen iſt doppelte Vorſicht geboten weil ſie die
verhängnißvolle Eigenſchaft haben daß ſie auf die Nach
kommenſchaft übertragbar ſind Auch gegen die Ehen zwiſchen
Blutsverwandten d h in eiviliſirten Ländern zwiſchen Couſin
und Couſine wird vielfach geeifert weil man die Beobachtung
emacht zu haben glaubt daß die daraus entſproſſenen Kindern an allerlei angeborenen Gebrechen ſo u g Blödſinn

indheit und Taubſtummheit leiden jedenfalls iſt es gut
wenn derartige Heirathen möglichſt verhütet werden

So haben wir dem Leſer gezeigt wie die wiſſenſchaftliche
Medizin über das Heirathen denkt hoffentlich iſt es uns ge
lungen ihm manches Jntereſſante zu bieten und ihn anzu
e m weitere Belehrung über dieſe lebenswichtigen Fragen

zu ſuchen

Unkluge Fütternung
Es giebt vielleicht nichts mehr mit der Geſundheit und dem

Zuſtande des Pferdes ſowohl wie mit den pekuniären Intereſſen
des Eigenthümers Zuſammenhängendes das eine ſorgfältigere
Aufmerkſamkeit erheiſcht als wie die Fütterung Es iſt eine ausßeprochte wenngleich vielleicht nicht allgemein bekannte Thatſache

e rn diätetiſche Behandlung eine der fruchtbarſten
hen von Krankheiten unter den Pferden iſt Vornehmlich iſt

unſeren großen Städten der Fall wo alle Arten anabngeſteſſen reicher Fourage reichlich vorhanden ſind und
der Verfütterung derſelben keine Grenze geſetzt wird Viel vondem gereichten Futter iſt dadurch daß es übermäßig feuchtem

ter ausgeſetzt unangemeſſen oder in zu großen Maſſen auf
bewahrt e geweſen ungeſund geworden Es liegt hierin eine
ernſte Gefahr für die Geſundheit der Pferde und iſt zweifellos
oft die Urſache der höchſt verhängnißvollen Formen der Krank

briteg der Verdauungs und Harnorgane Das Reſultat iſt daß
die Sterblichkeitsziffer eine unnöthig hohe und der pekuniäre

ſt ein großer iſt Dem DurchſchnittsPferdebeſier wird
kühne Behauptung vielleicht zuerſt etwas übertrieben er

ſcheinen vornehmlich Leuten welche in der Pferdepflege groß
geworden ſind Die Herren deren Sache es iſt den Dienſt in
großen Ställen zu übernehmen werden zweifellos entrüſtet ſeinwenn an geſagt wird daß man bei ſhnen ſo geringe Kennt
niſſe über eine wiſſenſchaftliche Fütterung der Pferde vorausſetzt

großer Theil unſerer Pferde wird zu gut gefüttert und er
lt mehr Futter als er bedarf Jn dieſem Vande des Ueber

fluſſes ſind die meiſten unſerer Pferde überfüttert und kommt
dies ſpezieller bei Thieren vor die wohlhabenden und freigebigen
Perſonen gehören Wir wünſchen dem Leſer klar zu machen daß

in Form von Futter eingenommene Kohlenſtoff bei ſolchen
ieren nicht zu dem durch den Athmungsprozeß aufgenommenen
auerſtoff im Verhältniß ſteht Um dies zu erläutern nehmen

wir an daß ein durch kaufmänniſche Geſchäfte gefeſſelter Mann
in oder mehrere Pferde beſitzt und keine Zeit oder Neigung hatnen die nothwendige Bewegung zu verſchaffen dieſelben wer

den von Tag zu Tag reichlich gefüttert und pfropfen ſich mit
rer gewiſſen Futtermenge die mehr beträgt als ſie wirklich

ürfen über und über voll Dieſer Ueberſchuß wird als Fett
fgeſpeichert Es iſt ſtets für den Mann dem die Pflege der

obliegt eine große Genugthuung Anzeichen der Ver
beſſerung ihres Zuſtandes wahrzunehmen weil er weiß daß
dies ihrem Beſitzer gefällt er läßt ſich aber vielleicht nicht
träumen daß dieſer Zuſtand von Ueberfüllen Vollblütigkeit
eine der prädisponirenden Urſachen von gkuten Krankheiten iſt

nner welche Ställe halten oder deren Ueberwachung zu ver
hen haben ſollten nicht getadelt werden wenn einzelnen Koſt

gängern Tag für Tag oder Woche für Woche in den Ställen
ohne daß ſie ig Bewegung machen zu bleiben geſtattet wird

ſea dies ein Vorrecht des Beſitzers und niemand hat das
ihm Vorſchriften zn machen Zugleich unterliegt es aber

auch keinem Zweifel daß dies eine gewöhnliche Urſache von
Krankheiten iſt und es iſt ſowohl des Pferdes als des Intereſſes
des Beſitzers wegen nothwendig daß das Futter um ſo viel als
möglich die Neigung zur Fettanhäufung zu verhüten auf ein
Minimum herabgeſetzt wird Leute die Pferde halten ſind in
der Regel geneigt ſich gegen dieſe ſummariſche Methode oder
Koſtregel zu ſträuben und hält es nicht leicht ſie zu überzeugen

de u es r riſt Es iſt ſprichwörtlich daß die Mehrzahl der Pferde eſitzer elieben wenn ihre Pferde dick und fett Wusſehen und daß ſie bald

etwas zu tadeln finden wenn ſie irgend einen Grund dazu
haben Es iſt daher nicht Sitte die Pferde ſo zu füttern wie
es der geſunde Menſchenverſtand vorſchreibt ſondern wie es den
launenhaften Vorſtellungen des Beſitzers entſpricht Wenn ein
Pferd von einer akuten Krankheit befallen wird und in der Folge
ſtirbt ſo ſcheint es ſowohl dem Beſitzer wie dem Stallknecht z
großen Genugthuung zu gereichen wenn ſie wiſſen daß es ſich
in einem vollen fetten Zuſtande befand Es beweiſt dies daß
es nicht den Hungertod ſtarb Es beweiſt aber auch daß die
prädisponirende Urſache ſeines plötzlichen Verendens dem plato
niſchen Zuſtande zuzuſchreiben war Dieſe techniſche Redensart
bedeutet eine übermäßige Zunahme der Cirkulationsflüſſigkeit
des Blutes eine Vollſaftigkeit eine Ueberfülle von Säften

wenn man ſo ſagen kann Dieſelbe iſt der Unthätigkeit der
reichlichen Verfütterung von nahrhaften Stoſffen und der natür
lichen Wärme des Stalles zuzuſchreiben iſt eines der großen
Uebel der Gewöhnung an den Stall und eine häufige prädispo
nixende Urſache von Krankheiten Das ausgewachſene Pferd
ſollte von einem Tage zum andern weder vom Fleiſch verlieren
noch an demſelben gewinnen ebenſo wie es mit einem voll aus
gewachſenen Menſchen unter richtigen phyſiologiſchen Verhältniſſen
der Fall iſt Die Futtermenge muß zu dem Betrage der ge
leiſteten Arbeit im richtigen Verhältniß ſtehen ſo daß Ausgabe
und Einnahme im Gleichgewicht ſind Reichliches Futter er
fordert eine entſprechende Arbeitsleiſtung Ein reichlich ge
füttertes und im Stalle gelaſſenes Pferd muß Fett anſetzen
und infolgedeſſen träge und plump werden Es iſt daher
in der Ordnung daß wenn ein Pferd einen großen
Theil des Tages und der Nacht im Stall ſteht die gewöhnliche
Futtermenge auf mindeſtens zwei Drittel vermindert wird
Es iſt nicht leicht beſtimmte den Bedürfniſſen der Pferde ent
ſprechende Futterregeln aufzuſtellen denn dieſe Bedürfniſſe unter
liegen beträchtlichen Veränderungen und kann die für ein Thier
hinreichende Futtermenge für andere bald zu groß bald zu klein

ſein Alter Geſchlecht Klima Konſtitution Lebensverfaſſung
Geſundheitszuſtand Art der Arbeit c ſind die verändernden Um
ſtände Das Klima oder die Temvperatur der umgebenden
Atmoſphäre übt einen wunderbaren Einfluß auf den thieriſchen
Körper Man bringe zwei Pferde in verſchiedene Ställe von
denen der eine verhältnißmäßig offen der andere luftdicht iſt
unter Das in erſterem Stall ſtehende Pferd wird mehr Futter
als das in letzterem ſtehende bedürfen weil kalte Luft auf den
die Wärme der Oberfläche ausſtrömenden Körper einen nieder
drückenden Einfluß übt Unſere Leſer werden vorausſichtlich
wiſſen daß wenn ein heißer Ziegelſtein mit einem kalten in Be
rührung gebracht wird die aus dem erſteren ausſtrahlende Wärme
durch den letzteren aufgeſogen wird bis eine Art von Gleich
gewicht hergeſtellt iſt Genau ſo verhält es ſich mit dem Körper
eines Pferdes wenn derſelbe ſich in einer Atmoſphäre befindet
deren Temperatur viele Grade unter der ſeines Körpers beträgt
ſo giebt er von ſeiner Wärme an das ihn umgebende Medium
ab Die auf dieſe Weiſe abgegebene Wärme muß durch Futter
welches das Brennmaterial bildet erſetzt werden Es kommt aber
auch oft vor daß die Verdauungsorgane in Unordnung der
Aſſimilirung eines zur Erhaltung der Normaltemperatur des
Körpers hinreichenden kohlenſtoffhaltigen Materials nicht fähig
ſind Die Folgen ſind Verluſt von Fleiſch und Geſundheit
Andererſeits kann ein fettes Pferd die niederdrückenden Einflüſſe
einer kalten Atmoſphäre ertragen weil es in ſeinem Körper einen
ausgedehnten Erzeuger und ichtleiter von Wärme in der Form
von Fettgeweben beſitzt Es iſt erwieſen daß die unmittelbare
Todesurſache bei warmblütigen Thieren wenn das Futter vorent
halten wurde ihr Unvermögen diejenige Temperatur welche zur
Integrität ihrer Lebensfunktionen nöthig aufrecht zu erhalten
war Das in einem luftdichten Stall untergebrachte Thier iſt
wahrſcheinlich von einer Temperatur die der ſeines Körpers faſt
gleich iſt umgeben und bedarf deswegen nicht ſo viel Futter als
wie die anders untergebrachten Thiere Daher könnte die in dem
einen Falle erforderliche Futtermenge für einen andern zu viel
und mithin ſchädlich ſein Man darf nie vergeſſen daß einige
Pferde bei mäßiger Fütterung gut im Stande bleiben in derartigen
Fällen ziehen wir den Schluß daß die Verdauungsorgane thätig
und aus dem Futter alle Nahrungsſtoffe zu ziehen imſtande ſind
Andererſeits leiſtet ein anderes Pferd weniger braucht doppelt ſo
viel Futter und fällt trotzdem ab Die Verdauungsorgane ſinddann nicht in Ordnnung Indeſſen kann auch ein Pfert infolge
der anſtrengenden Arbeit die es zu verrichten hat an Fleiſch
verlieren ſchwach in den Beinen werden c Eine auf dieſe Weiſe
verurſachte Zerrüttung verhindert daß das Futter in geſundes

Qhyme Chyle Ohyme iſt der Speiſebrei auch Ohymus genannt
Chyle der Milchſaft oder Blut verwandelt wird und bewirkt daß
nicht die nothwendige Bildung neuer Stoffe ſtattfinden kann
Gierige Freſſer verfallen oft in Unpäßlichkeit infolge verminderter
Thätigkeit der Verdauungsorgane und ſind viele dieſer Thiere
meiſtens nie von Eingeweidewürmern frei Jhr Athem wird
übelriechend der Speichel dick und zähe die Exkremente ſchleimig
wird das Thier mit Hafer gefüttert ſo werden die Körner nach
dem ſie den Verdaunngskanal paſſirt unzerkleinert vorgefunden
Es bringt uns dies auf einen ſehr intereſſanten Theil unſeres
Gegenſtandes nämlich Unvollkommenes Zerkauen des Futters
eine häufige Urſache der Unpäßlichkeit Jn allen derartigen Fällen
muß eine ſorgfältige Unterſuchung des Maules vorgenommen
werden da die Störung wahrſcheinlich eher eine Krankheit oder
irgend eine Unordnung der Zähne als einer andern Urſache zuzu
ſchreiben iſt Tüchtige Arbeit und reichliches Futter denen
Perioden abſoluter Ruhe folgen ſind die gewöhnliche Urſache
einiger der gefährlichſten Krankheiten mit denen wir zu kämpfen
haben und es iſt nicht zu verwundern daß ſie oft die Geſchicklich
keit der erfahrenſten Sachverſtändigen herausfordern Diejenige
Klaſſe von Pferden welche am meiſten hiervon ergriffen werden
ſind die welche zum Verladen und Befördern ſchwerer Laſten
benutzt werden ſie arbeiten ſechs Tage in der Woche hart und
müſſen damit ſie leiſtungsfähig bleiben mit an Nahrun s
ſtoffen reichem Futter genährt werden Die Woche harter Arbeit
und reichlicher Fütterung wird durch die gewöhnliche Ruhe am
Sonntag vollſtändig einer Umwälzung unterzogen mit Ausnahme
eines warmen Kleientrankes am Sonnabend abend erhält aber
das Thier Sonntags dieſelbe Ration wie an den Wochentagen
mit ſchwerer Arbeit Vom moraliſchen Geſichtspunkte aus und
auch im Intereſſe der Menſchlichkeit muß das arme ſtumme
überangeſtrengte Thier wenigſtens einen Tag in der Woche zur
Ruhe haben die Sitte aber es am Sonntage wo es ſich einer
Periode abſoluter Ruhe erfreut reichlich zu füttern iſt wie wir
zu beweiſen ſuchen werden den eigenſten Jntereſſen des Beſitzers
ſowohl als den Vorſchriften des geſunden Menſchenverſtandes
zuwider laufend Ein tüchtig arbeitendes Pferd wird reichliche
Fütterung ertragen bedarf ihrer ſogar um die ſtarke Abnutzung
die ſtattfindet zu erſetzen mit dem Augenblick aber wo den ſtarken
Leiſtungen eine Ruheperiode folgt muß das Futter gekürzt
werden oder die Natur lehnt ſich ſicherlich dagegen auf Schwere
Arbeit vermehrt im allgemeinen die Funktionsthätigkeit der Or
gane Die Athmung wird thätiger führt dem Blut den Leben
ſpendenden Sauerſtoff in erhöhtem Maße zu reinigt es von
Kohlenſäure und abgenutzten organiſchen Produkten Die be
ſchleunigte Cirkulation hält eine freie Entleerung der verſchiedenen
Ausſcheidungsorgane des Körpers Darm Haut Nieren
aufrecht und entfernt auf dieſe Weiſe die überflüſſigen und ver
brauchten Elemente des Syſtems Die Thätigkeit der Muskeln
verbraucht das bildende Material zum Erſatz ibrer Abnutzung
und erzeugt zugleich eine thätige Aufſaugung der verſchiedenen
Gewebe durch die Lymphgefäße Andererſeits e der Wechſel
von thätiger Arbeit in einem Zuſtand abſoluter Ruhe in dem
Syſtem eine vollſtändige Umwälzung hervor und muß natürlicher
weiſe wenn das Futter nicht gekürzt wird gefährliche Folgen
nach ſich ziehen Die Muskeln welche am Tage zuvor im Zu
ſtande großer Thätigkeit waren befinden ſich durch den Wechſel
in einem Zuſtande verhältnißmäßiger Ruhe infolgedeſſen werden
an das Blut betreffs Erſatz der verbrauchten Gewebe viel ge
ringere Anforderungen geſtellt Die Ausſcheidung durch die
Lungen Haut Nieren und Darm wird durch die geringe Thätig
keit der Cirkulation gehemmt und viele abgenutzte Stoffe im
Syſtem zurückgehalten Die Verdauungs und Aſſimilirungs
organe ſind aber nie ſtets thätig und dient dies nur dazu das
Blut mit bildenden Stoffen zu überladen und eine gefährliche
Vollblütigkeit hervorzurufen Es iſt kaum zu verwundern wenn

dieſe Krankheit ernſtlicher Natur dieſem vlötzli ehe in derLebensart folgt Zwei der am häu J auf ervor
gerufenen Krankheiten ſind Kzotüria Blutvergiftung und
Lymphatitis Entzündung der Lymphgefäße Drüſen 2c Zwei

andere Krankheiten die infolge von Ueberarbeitung und unkluger
zen auftreten können ſind akute Laminitis Steifheit und

olik ir behaupten nicht daß dieſe Krankheiten nicht manch
mal auch anderen Urſachen zuzuſchreiben ſind das würde zu weit
gegangen ſein Daß aber überangeſtrengte ausgemergelte er
müdete Pferde oft dem gefährlichen Angriffe einer akuten Ver
dauungsſtörung und einer ſchließlichen Entzündung beider Vorder
beine Steifheit oder tympanitiſchen Kolik zum Opfer fallen wird
wohl niemand zu leugnen verſuchen Die Mehrzahl der Stall
leute glauben daß ein Pferd das einen weiten Weg gemacht
oder den ganzen Tag ſchwere Laſten ziehend gearbeitet hat und
abends vollſtändig erſchöpft in den Stall kommt reichlich Futter
verlangt gewöhnlich erhält es doppelte Ration um den gwoßen
durch die erſchöpfende Arbeit hervorgerufenen Verluſt von
Geweben zu erſetzen Während dieſe Schlußfolgerung durchaus
ſachgemäß iſt iſt dieſer Brauch ein höchſt gefährliches Verfahren
das nicht ſtreng genug unterdrückt werden kann Es iſt ohne
Zweifel oft die Urſache eines vorzeitigen Todes oder einer Krank
heit die das unglückliche Opfer zu einem boffnungsloſen Krüppel
für ſein Leben macht Aus dieſem Grunde muß das ermüdete
Pferd anſtatt daß es mit freigebiger Hand gefüttert wird ſpar
ſam mit etwas leichter Nahrung die es leicht verdauen kann
efüttert werden Und zwar erſtens weil der Magen ſo ge
chwächt iſt daß er eine große Menge feſten Futters zu ver

dauen nicht imſtande iſt zweitens weil das ermüdete Pferd
hungrig iſt und ſein Futter gierig hinunterſchluckt ehe daſſelbehalb gekaut iſt Die Vhyſiologie lehrt uns daß eine der wichtigen

Verdauungsfunktionen im Maule durch den Kauungsvwozeß und
die Einſpeichelung des Futters durch die Speicheldrüſen
ausſcheidungen vor ſich geht Wenn das Futter aber in halb
gekautem Zuſtande verſchluckt wird ſo iſt die We davon daß
es nicht gehörig eingeſpeichelt und daher für die agenverdauung
nicht vorbereitet iſt Die Laſt der Verdauung wird auf dieſe
Weiſe ganz dieſem letzteren Organe aufgebürdet das durch die
Erſchöpfung des Thieres bereits geſchwächt nicht immer den
Anforderungen gewachſen iſt und iſt das gewöhnliche Reſultat
ein Anfall akuter Verdauungsſtörung und deren nur zu oft un
heilvollen Folgen Wir würden einen ſehr wichtigen Theil unſeres
Themas übergebhen wenn wir ſchließen wollten ohne die Auf
merkſamkeit auf die ſchädlichen Folgen der Verabreichung ver
dorbenen Futters zu lenken Wir haben guten Grund zu glauben
daß Krankheiten unter Pferden aus dieſer Urſache viel däufiger
in unſeren großen Städten vorkommen als man im allgemeinen
denkt Heu und eben erſt von unſeren Erntefeldern geſchnittenes
Korn wird noch mit ſeinem natürlichen Saft erfüllt eiligſt auf
geſpeichert Aus Bequemlichkeit und um die Vorrathsräume aus
zunutzen wird das erſtere wie unſere Leſer wiſſen in Ballen
Cprebt in den großen Lagerhäuſern übereinander aufgeſtapelt

alz wird nicht geſpart und auch andere Vorſichtsmaßregeln
getroffen um dem Verderben vorzubeugen trotzdem erhitzt ſich
das Heu fermentirt und wird dumpfig und ſtaubig t
Pferdebeſitzer verhittn dieſes Korn obgleich ſie wiſſen daß es
verdorben iſt und kümmern ſich nicht um deſſen fürchterliche
Wirkungen Es iſt dies wie wir glauben eine gewöhnlichere
Urſache gefährlicher Kolikanfälle als man im allgemeinen annimmt
und eine häufige Urſache von Diabetes inzipidus übermäßi
Stallens Dieſe Krankheit kennzeichnet ſich durch eine übermäßige
Ausſcheidung klaren waſſerhellen Urins mit entſprechendem
brennenden Durſt eine raſch fortſchreitende ben und
ſtarken Verluſt an Kraft und Ehrgeiz der das Thier zur Arbeit
unfähig macht

Chicago Horſeman

Landwirthſchaft Garten Hauswirthſchaft Geſundheitspflege

Landwirthſchaft
Eine amerikaniſche Eſche Für ſumpfige Böden eignet ſich

unſere heimiſche Eſche nicht dagegen ſoll wie Brandt in dem
Norddeutſche Landwirth mittheilt die amerikaniſche Eſche
Fraxinus americana hier vorzüglich paſſen Eine Entwäſſerung

des Landes beim Anbau dieſes Baumes iſt nicht erforderlich in
Jütland ſieht man auf ſolchem Terrain vielfach Eſchenpflanzungen
die eine höhere Rente als Hochwald geben Selbſt t eilweiſe
unter Waſſer ſind die achtzehnjährigen Eſchen 25 30 Fuß ge
wachſen und von der Stärke eines Telegraphenpfahles Das Holz
iſt ſehr werthvoll gleicht an Härte dem Hickory und wird zu
Ackergeräthen und Werkzeugen mit beſtem Erfolg verarbeitet
Als geeignete Pflanzzeit iſt Mitte Mai bis Johanni zit wählen
da das Erdreich genügende Wärme beſitzt und das Anwachſen
ſchneller erfolgt im zeitigen Frühjahr oder gar im Herbſt darf
man niemals an die Bepflanzung eines Sumpfes gehen Die
Entfernung der Pflanzen betrage I Meter Wo Waſſerſpiegel
vorhanden umgehe man zunächſt dieſe Stellen dieſelben werden

erſt ſpäter wenn das Waſſer allmälig verſIwindet bepfla
Es laſſen ſich keine allgemein feſtſtehenden Regeln für das Be
flanzen ſolcher Sumpfflächen aufſtellen man muß vielmehr die
rbeit dem Terrain und den Verhältniſſen anpaſſen Die Koſten

der ren ngng ſing nur gering da kräftige Pflanzen ſehr billig
zu haben ſind Etwaige Ueberſchwemmungen bringen den Pflanzen
keinen Schaden ja die Erfahrung hat ſogar gelehrt daß dadurch

Prlbun dieſes nützlichen und rentablen Baumes be
rdert wird

Geſundheitspflege
Leſet nicht im Bett Jn vielen Häuſern herrſcht bei Er

wachſenen und Weg bei Kindern die Unart des Abends im
Bette zu leſen Will der Schlaf nicht kommen und ſteht die Er
ſahrung feſt daß er ſich durch Leſen einſtellt ſo iſt dieſe Ge
wohnheit zu entſchuldigen obwohl auch dann nicht räthlich Wenn
aber friſche junge Mädchen oder Knaben welche ſich nur hin
W haben um alsbald zu ſchnarchen ihr Bett mit dem uch
n der Hand beſteigen weil daſſelbe ſo ſpannend iſt und man
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